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Atſchin. 
Von Karl Theodor Machert. 
(Nachdruck verboten.) 

Wieder einmal ſind die Holländer ausgezogen, ihre Unglücks⸗ 
kolonie Atſchin, den nordweſtlichen Theil der Inſel Sumatra, 
endgiltig zu unterwerfen, und ſchon melden die letzten Nachrichten, 
daß ſie von neuem auf heftigen Widerſtand geſtoßen ſind. An⸗ 
ſcheinend wird auch dieſer jüngſte Verſuch zu keinen beſſeren 
Reſultaten führen, als feine Vorgänger. Seit einem Viertel⸗ 
jahrhundert führen die Holländer hier einen opfervollen. blutigen 
und gefährlichen Krieg, über eine Milliarde Mark koſtet ſie dies 
Atſchin bereits und noch iſt kein Ende abzuſehen. Unter dieſen 
Umſtänden iſt natürlich die Möglichkeit, daß Holland die Schätze 
des Landes angemeſſen ansbeutet, noch in weite Ferne gerückt, 
und das iſt um ſo bedauerlicher, als Atſchin von der Natur mit 
beträchtlichen Reichthümern ausgeſtattet iſt. Zur Zeit iſt es nur 
der Pfefferhandel, der allenfalls Bedeutung hat; das Tiefland 
von Atſchin iſt aber überhaupt in überaus reichen Maße fruchtbar, 
Kampher, Harz, Gumm, Benzoe, könnten wichtige Ausfuhrartikel 
werden, Zinn wird in anſehnlichen Quantitäten gefunden, auch 
Kohlen ſollen vorhanden fein, und übereinſtimmend bezeichnen die Be⸗ 
richte Atſchin (oder wie es richtiger genannt wird: Atſcheh) als ein 
goldreiches Land. Mit dieſen Berichten ſtimmt die Fülle von 
Goldſchmuck, die an Feſttagen die Atſchineſen bedeckt, und ſeine 
auffallend feine und geſchickte Arbeit überein. Zu all' dieſen Schätzen 
tritt nun noch die ungemein günſtige geographiſche Lage von 
Atſchin. Der ganze Dampferverkehr zwiſchen Europa und Oſt⸗ 
aſien paſſirt dieſe Küste, an der ſich daher ein lebendiger und 
bedeutender Verkehr leicht entwickeln könnte. Aber all' dieſe 
Hunderte von Dampfern und Seglern, die man von der Küſte 
aus erblicken und verfolgen kann, gleiten an der uuwirthlicheu 
Küſte vorüber, die unmittelbar an einem der großen Wege des 
Weltverkehrs und doch abſeits von ihm liegt, eine terra incognita, 
ein gefürchtetes unbekanntes Land. 

Ja, ein unbekanntes Land, obgleich nun ſchon ſeit Jahr⸗ 
hunderten die Europäer mit ihm in Berührung getreten ſind. Das 
ganze Gebiet, das die Holländer wirklich in ihrer Gewalt haben, 
mag 3 ½ Quadratmeilen umfaſſen, während man das ganze Atſchin 
auf 650 Quadratmeilen ſchätzt. Nur das Gebiet des untereu Atſchin⸗ 
Fluſſes iſt im ſicheren Beſize der Europäer, und ſelbſt hier unter 
den holländiſchen Forts herrſcht ein fortwährender Kriegszuſtand 
deſſen Folgen und Wirkungen dem Beobachter auf Schritt un 
Tritt auffallen. Die ganze Hauptſtadt Kota Radja iſt von einem 
hohen dichten Zaun von eiſernen Stacheln umgeben, in dem nach 
Eintritt der Dunkelheit alle Eingänge feſt verſchloſſen werden. 
Oft ſieht mau hohe Gerüſte, die als Ausguck dienen; denn un⸗ 
erwartet ſchleichen oft die feindlichen Atſchineſen heran, ſelbſt in 
die Stadt ſind ſie mit welder Verwegenheit wiederholt eingedrungen 
und haben hier zahlreiche Menſchen abgeſchlachtet, ehe man ihrer 
Herr zu wirden vermochte. Es iſt daher das Gefühl der Un⸗ 
ſicherheit den Bewohnern ſo allgemein, doß trotz der Anweſenheit 
der holländiſchen Truppen doch nach Schott's Mittheilung Jeder, 
der es ſich leiſten kanu und der etwas zu bewachen hat, ſein 
Haus Nachts von einem Soldaten oder einer ſanſtigen geeigneten 
Perſönlichkeit bewachen läßt. 

Auch in der Hafenſtadt Oleleh ſind ungeachtet der Befeſtigung 
der Stadt durch Palliſaden und Drahtzäune (die die Anſpringenden 
hemmen ſollen), durch Laufgräben und Wachthäuſer auch noch 
die einzelnen Häuſer verbarrikadiert, indem um die Pfähle, auf 
denen ſie ruhen, ſtarke Bretter mit Schießſcharten genagelt ſind, 
innerhalb deren erſt die Treppe nach oben führt. Die Züge, die 
von Kota Radje nach den Benting's (Forts) führen, haben ſtatt 
der Fenſter Stahlplatten, die an ihren oberen Rande einige Venti⸗ 
lation geſtatten; lauern doch im Graſe die Feinde, die auf Alles, 
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Das Theater der Lama s. 


(Nachdruck verboten.) 
Fortſetzung und Schluß. 

Das Orcheſter beginnt feinen Lärm und während eines 
Tremolos erſcheinen plötzlich dreizehn ſonderbare Geſtalten, die 
Prieſter der vorbuddhiſtiſchen Zeit, in der das Volk noch ganz 
der Gnade der Geiſter und Dämonen preisgegeben war, 
darſtellend. Dieſe Prieſter führen eine Art feierlichen Tanzes 
auf. Sie tragen keine Masken, aber einen ſchwarzen, ſpitzen 
Hut mit breiten Rändern, von denen ein ſchwarzer Schleier herab⸗ 
fällt. Auf der Bruſt tragen ſie Todtenköpfe, ein Emblem, das in 
allen Vorſtellungen oft wiederkehrt, weil die die Menſchen plagen⸗ 


den Dämonen nach dem Tode, wenn die im Leben ſchuldig gewor⸗ 


denen Menſchen nicht für die Auferſtehung vorbereitet ſind, denen, 
die fie verfolgen, noch mehr Schrecken einjagen, indem fie ihnen 
als Skelette erſcheinen und Todtentänze aufführen. 

Die Prieſter verſchwinden, es erſcheinen Krieger und tanzen; 
offenbar aber wollen ſie mit ihren Kupfermasken und den ſchweren, 
ihre Stirnen drückenden Kronen einen erſchreckenden Eindruck 
hervorrufen. Sie machen einen Schritt vorwärts, einen zurück, 
bewegen Kopf und Hände; ein Trommelſchlag — und alle ſpringen 
in Unordnung empor. Bald entſteht ein Durcheinander, das offen⸗ 
bar einen Kampf vorſtellen ſoll. Darauf entfernen ſie ſich. 

Das dritte Bild zeigt eine Prozeſſion zu Ehren des Pad⸗ 
maſambhava. 50 Lama's bilden das Triumphgefolge eines „Drag⸗ 
ſched“, der unter einem Baldachin geht und mit einer fürchter⸗ 
lichen blaugelben Maske mit ungeheuren Augen bedeckt iſt. Das 
iſt klar, daß er zu den Gottheiten gehört, die nicht nur den 
Menſchen, ſondern auch den böſen Geiſtern Schrecken einflößen. 
Unter andern Baldachinen folgen große Heilige, mächtige Dämonen, 
alle mit ſchrecklichen Masken von Thierköpfen oder menſchlichen 


was aus der Stadt kommt, ſchießen. Aus dem Benting wagen 
ſich die Offiziere faſt nie ohne Bedeckung heraus; ſelbſt wenn ſie 
„befreundeten“ Atſchineſen aufſuchen, bewaffnen fie ſich bis an 
die Zähne und nehmen ſich eine Anzahl „Oppaſſers“ mit. So 
im holländiſchen Theile, im Tieflande von Atſchin; an den hohen 
Bergen oben, die es umgürten, hört die Welt auf. Ii die 
Berge wagt ſich kein Weißer, und ſelbſt wenn ein Forſcher allein 
und auf eigene Gefahr ſich in dies unentdeckte Gebiet begeben will, 
ſo erhält er von der holländiſchen Regierung die Erlaubniß 
hierzu nicht. 

Begreiflicherweiſe hat dem Leben der Europäer in Atſchin 
der fortwährende Kriegszuſtand ſeinen Stempel aufgedrückt. Hier 
lebt alles vom Kriege, und die holländiſche Regierung iſt es, die 
die Koſten tragen muß. Die Kaufleute in Oleleh und Kota Nadja, 
unter denen ſich ein beträchtlicher Theil Deutſcher befindet, handeln 
mit Gebrauchs⸗ und Kriegsartikeln, der ganze Lebensunterhalt für 
die Garniſon muß eingeführt werden, täglich verkehrt auf der 
Ringbahn, die Kota Radja und die Bentings verbindet, ein Zug, 
der die Forts mit Munition, Lebensmitteln u. ſ. w. verſieht. 
Die Preiſe, die die Regierung unter dieſen Umſtänden zu zahlen 
hat, ſind ungeheuer. Ein einziges 1 an der Weſtküſte ſoll 
200 000 Gulden (ca. 350 000 Mark) gekoſtet haben. Noch be: 
zeichnender iſt vielleicht, daß in Analabu der Beſitzer eines Bootes, 
der es übernommen hat, nöthigenfalls den Kommandanten zu 
einem auf der Rhede liegenden Schiffe zu rudern, für dieſe Arbeit 
jedesmal 60 Gulden alſo über 100 Mark bekommt. In dieſem 
ungaſtlichen Lande denkt jeder nur daran, möglichſt ſchnell und 
viel Geld zu verdienen, Anregung und Unterhaltung ſind nur in 
beſcheidenem Maße vorhanden und eine allgemeine Stumpffinnig- 
keit bemächtigt ſich daher hier leicht des Europäers. 

Am ſchlimmſten aber iſt das Leben im Benting. Das 
Benting umfaßt ein Areal von 400 —500 Meter Umfang, das 
mit Palliſaden umzäunt iſt; das anliegende Terrain iſt mit ſpitzem 
Drahtgeflecht bedeckt oder mit ſtachlichen Pflanzen beſetzt. Die 
Bauten ſelbſt werden in neuerer Zeit praktiſch und luftig aufge⸗ 
führt, und die bekannte holländiſche Sauberkeit verleugnet ſich auch 
hier nicht. Welches Leben aber für den Offizier, der ſich, da 
keine Gelegenheit zu freien Bewegungen gegeben iſt, auf ſeine zwei 
Zimmer nebſt Veranda beſchränkt ſieht! Und auf dieſem kleinen 
Areale leben nun 100 Mann, begleitet von ihrem Frauen und 
Kindern. Den Deutſchen berührt es natürlich ſonderbar, das 
Militär überall mit Weibern und Kindern zuſammen zu ſehen; 
aber die Verheirathung muß den Soldaten wohl oder übel gejtattet 
werden, um ihnen das öde Lagerleben einigermaßen erträglich zu 
machen, und überdies machen ſich die Soldatenweiber überaus 
nützlich. Sie übernehmen die Arbeit des hier fehlenden Trains, 
ſchleppen die Bagage, tragen dem ermüdeten Krieger Gewehr und 
Torniſter, empfangen ihn bei der Heimkehr mit dem fertigen 
Mahle und verbinden ſeine Wunden und reinigen und putzen ihm 
Kleider und Flinte. So ſind die Amazonen — nicht ſelten treiben 
ſie im Kampfe den Ausreißer mit Schlägen wieder gegen den 
Feind — zu einem unentbehrlichen Elemente atchineſiſchen Soldaten⸗ 
lebens geworden; die Erziehung und den Unterricht der Soldaten⸗ 
kinder übernimmt die Regierung ſelbſt. Wel her Art aber das 
Leben dieſer 100 Soldatenfamilien in dem engen Lager ſein muß, 
aus dem ſich keiner herauswagen darf, das kann ſich der Leſer 
wohl unſchwer vorſtellen. 

Zur Kriegsgefahr und zur Oede des Daſeins in Atſchin tritt 
noch ein dritter ſchwerer Nachtheil: das böſe Klima, das den 
Europäer erſchlafft und Fieber, Cholera und Hautkrankheiten 
erzeugt. Unter den letzteren iſt die berüchtigte Beri⸗Berikrankheit am 
gefürchteſten. Sie kündigt ſich durch Anſchwellungen an den Beinen 
an; zeigen die geſchwollenen Stellen, wenn man ſie drückt, ein 
Loch, das längere Zeit anhält, ſonſt das Symptom der ſchrecklichen 


Ungeheuern. Nach ihnen erſcheinen die großen Lama's von Hemis 
nach der Zeitfolge und in ihren hiſtoriſchen Gewändern. Sie ver⸗ 
neigen fich vor dem Exkönige und feinem Hofe, ordnen ſich dann 
in Reih und Glied und ſtimmen nach einigem Nachdenken einen 
gedämpften Geſang an, der ſo eintönig iſt, daß er alle Götter 
und Buddha ſelbſt in ewigen Schlaf verſenken müßte. Zum Glück 
erſcheint in dieſem langweiligen Augenblicke ein Clown, ein 
„Auguſt“, der Vertreter des Derbkomiſchen. Sonderbarer Weiſe 
bewahren die Zuſchauer auch ihm gegenüber ihren vollen Ernſt 
10 15 Miene verzieht ſich zum Lachen. Sie ſind gut 
geſchu 

Auf den Zug der Aebte folgt der der Affen, die höchſt 
naturaliſtiſch dargeſtellt find. Die Affen ſtehen bekanntlich bei 
allen Buddhiſten in hoher Verehrung; ſie repräſentiren die drei 
Bodhiſativas oder Aspiranten auf die Würde Buddha's. Mit 
ihrem Aufzuge enden die Tänze und zugleich der erſte Theil der 
theatrraliſchen Aufführungen. 

Am Nachmittage folgt das religiöſe Drama, das als eine 
Pantomine zu bezeichnen iſt, deren Stoff gewöhnlich eine Geſchichte 
Tibets und den Abenteuern eines ſeiner alten Könige entnommen 
iſt. Sehr oft werden die Kämpfe zwiſchen der rothen und der 
au Sekte auf die Bühne gebracht, und meift ift es ein Eremit, 

er die Vertreibung ſeines Feindes übernimmt. Dabei bedient er 
ſich einer höchſt naiven Strategie, z. B. färbt er, um nicht 
erkannt zu werden ſeinen Schimmel ſchwarz oder dreht ſeine Klei⸗ 
der um, präſentirt ſich ſo dem Könige und durchbohrt ihm, ohne 
ihm erſt Zeit zum Reden zu laſſen ſein Herz mit einem Pfeile. 
Dann wäſcht er feinen Gaul ab, daß der nun wieder weiß er: 
ſcheint, und wendet ſein Gewand. Um ihn hopſen und tanzen 
allerlei unangenehme und ſcheußliche Geſtalten, bewaffnet mit 
Aexten, Ketten, Zangen und Folterinſtrumenten; ſie ſymboliſiren 
die Dämonen. 


Nun erſcheinen auf der Scene vier Lamas, die ! 
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und räthſelhaften Krankheit gegeben, gegen die Luftwehſel das 
einzige Heilmittel bildet. Infolge der Häufigkeit dieſer Krankheit 
herrſcht in der Garniſon von Atſchin ein fortwährendes Kommen 
und Gehen; 200 —400 Beri⸗Berikranke müſſen jeden Monat aus 
Kota Rıdja in ein anderes Klima geſchafft werden; Bäßler erzählt, 
daß von einer Kompagnie von 420 Mann nah zweijährigen 
Aufenthalt in Atſchin nur noch 28 Mann übrig waren, die nicht 
beri⸗berikrank geworden waren, und daß der Kommandant eines 
dort liegenden kleinen Kriegsſchiffes im Laufe eines Jahres feine 
Beſatzung von 40 Mann viermal vollſtändig hatte wechſeln müſſen. 
So iſt dieſe tückiſche Krankheit der beſte Bundesgenoſſe der 
Atſchineſen. - 

Die Atſchineſen find dunkler und größer als die übrigen 
Malayen, haben einen muskulöſen Körperbau und meiſt einen 
energiſchen und finſteren Ausdruck in ihren Geſichtern. Von der 
Heiterkeit und Lebensluſt, die ſonſt der malayiſchen Raſſe eigen 
ſind, iſt bei ihnen keine Spur zu entdecken. Ihrem Charakter 
ſagen die Holländer viel Uebles nach. Heimtücke, unbegrenztes 
Mißtrauen, Richſucht und Mordgier werden ihnen zugeſchrieben, 
und jedenfalls haben die Holländer, fie nur von ihren ungünftig- 
ſten Seiten kennen gelernt. Ein Theil der Atſchineſen⸗Radjahs 
hat ſich mit den Holländern befreundet, aber, wie ſchon bemerkt, 
wagen ſich die Offiziere auch zu den Befceundeten nicht gern ohne 
Waffen. Atſchineſen, die zu den Holländrrn übergetreten find, 
pflegen gegen ihre Landsleute, die im Kriegszuſtande beharren, 
eine fanatiſche Feindſchaft und Rachſucht zu zeigen, und können 
oft an Ermordung ihrer früheren Dorfgenoſſen und Verheerung 
ihres Eigenthums gar nicht genug bekommen. Das zeugt nun 
freilich von einer tiefen ſittlichen Verkommenheit, die min u. A. 
durch den maſſenhaften Opiumzenuß und die Ausſchweifungen 
der Eingeborenen erklären will. Wiederum fürchtet der eben erſt 
„befreundet“ gewordene Radja die Hinterliſt und Rache eines ſchon 
längere Zeit befreundeten, der vor Kurzem noch gegen ihn kämpfte. 
Kurz, ſoviel Grauſamkeit und Tücke, als die Atſchineſen gegen die 
Holländer zeigen, bewähren ſie auch unter einander. 

Das aber muß man ihnen jedenfalls laſſen, daß ſie ein zäher 
und tapferer Schlag ſind, der ſeine Unabhängigkeit mit außeror⸗ 
dentlichen Erfolge zu vertheidigen weiß. Zur Ecklärung dieſer 
Eigenſchaft mag man ſich vergegenwärtigen. daß die Atchineſen 
eine grobe Geſchichte hinter ſich haben. Das Reich Atſchin war 
ſchon im 13. Jahrhundert mächtig und ein Schrecken ſeiner Nach⸗ 
barn; bereits Marco Polo meldet von ihm und feinem Ruhme, 
Seinen Höhepunkt erreichte es im 16. und 17. Jahrhundert, als 
Geſandiſchaften vieler Nationen vor den Thronen ihrer Sultane 
knieten. Damals ſollen 50 000 wohlbewaffngete Krieger und an⸗ 
geblich 2000 Kanonen dem Herrſcher von Atſchin zu Gebole ge⸗ 
ſtanden haben. Die europäiſchen nützten und ſpielten die Sultane 
mit der ganzen Verſchlagenheit ihrer Raſſe gegeneinander aus; 
erſt dienten ihnen die Portugieſen, dann die Engländer als Stütze 
gegen die Holländer, und engliſcher Handelsgeiſt hat auch in unſerem 
Jahrhundert dieſe fanatiſchen Wilden mit Waffen verſorgt, die 
zeitweilig denen der Holländer überlegen waren; ſo hatten die 
feinen z. B. früher als ihre Gegner die Hinterlader. Seit 
den 20 er Jahren hatte England ſeine Anſprüche auf Atſchin 
aufgegeben, doch waren den Holländern durch einen raffinirt ver⸗ 
klauſulirten Vertrag die Hände zu jeder energiſchen Aktion gebunden, 
bis ſie vor 25 Jahren unbeſchränkte Herren des Gebiets wurden. 
Damals beginnt ihr Martyrium in dieſem Lande, deſſen Name 
bitter ironiſch „Stätte des Friedens“ bedeutet. Wohl haben fie 
feither viel gethan, Oleleh und Kota Radja haben ſich nicht unbe⸗ 
deutend entwickelt, Telegraph, Telephon, Eiſenbahn ze. fanden 
Eingang, aber ſeit ca. 20 Jahren ſind ſie nicht um einen Schritt 
weiter gekommen. Ja, ſie haben ſogar das obere Atſchinthal, 
das ſie nach van der Heyden's Siegen behaupteten und durch 
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auf einer Bahre eine Puppe aus gebrannter Erde tragen, die den 
todten König darſtellt. Sie lieſern ſie den Dämonen zu deren 
großer Freude aus. Die Dämonen führen einen wilden Tanz 
auf; unter der Scene, wo die Hölle gedacht iſt, hört man Schreie, 
dämoniſches Pfeifen und Heulen. Da erheben ſich überall rothe 
Teufel, die die Lamas erſchrecken; ihre Zahl wächſt mehr und 
mehr, ſo daß ſchließlich die Lamas keinen andern Ausweg ſehen, 
als fie zu bannen; fie heben einen Kuh⸗ oder vielmehr Pakſchwanz 
empor, — dieſem Zeichen können die hölliſchen Geiſter nicht 
widerſtehen. Sie entweichen in allgemeiner Flucht und jaſſen den 
Leichnam zurück. Ihn ſchneiden nun die Lamas in vier Theile, 
von denen Jeder einen in ſeinem Kleide verbirgt; vermuthlich liegt 
auch hier eine Erinnerung an den alten Kannibalismus vor. 


Kaum haben ſie ſich zurückgezogen, ſo ſtürmt auf die Bühne 


eine Bande von Geiſtern, die in Tigerfelle gehüllt find und deren 
Hut von einer großen dreieckigen Fahne überragt wird. Sie voll⸗ 
führen einen Tanz, deſſen Figuren einige Aehnlichkeit mit einem 
Turniere haben. Schließlich endet die Vorſtellung mit einigen 
Preſtidigateur⸗ und Zauberkunſtſtückchen, bei denen die eingeborenen 
Zuſchauer in Ekſtaſe gerathen, die aber bei uns das Mitleid des 
beſcheidenſten Bellachini erregen würden. 

Merkwürdig ist, daß die Bewohner von Ladak, die den 
Schauſpielen beiwohnen, ganz ernſthaft glauben, daß all' dies 
wirklich geſchieht, daß ihre ſchlechten Könige in Wirklichkeit hier 
in die Hände der peinigenden Dämonen kommen. Wie alle Ein⸗ 
geborenen von Hindoſtan meſſen ſie den Verſicherungen der Lama's 
und Zauberer einen unbedingten Glauben bei. Die Lama's aber 
benutzen natürlich dieſen Glauben, um die Leute noch feſter in 
ihr Joch zu ſpannen und zugleich ein kleines Geſchäft zu machen. 
So läßt uns ihr Theater zugleich in die religiöfen Vorſtellungen 


des tibetaniſchen Buddhismus und in Tibelts Kulurverhältniſſe 


intereſſante Blicke werfen! Dr. E. M. 


Zeitung, 
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Forts gefichert hatten, wieder aufgeben müſſen und ſehen fich jo 
noch immer auf jenen kleinen Bezirk beſchränkt, in dem ſelbſt ſie 
vor ihren Peinigern nicht ſicher ſind. — nicht im Benting, nicht 
in der Stadt, nicht im Eiſenbahnzuge. Die unſeligen Intriguen 
der europäiſchen Nationen gegeneinander, die die Aurorität aller 
Weißen untergraben haben, ſowie der große Fehler, daß die Hol⸗ 
länder nicht von Anfang an Verſtändigung und Einvernehmen 
mit den Eingeborenen ſuchten, haben ſich wahrlich furchtbae ge⸗ 
rächt, und noch iſt ein Ausweg aus dem Labyrinthe auch nur 
von fern nicht zu ſehen. 

Die Hafenſtadt Oleleh liegt in ſchöner Landſchaft. Nach der 


Landſeite zu begrenzen grüne Berge den Horizont, auf der See⸗ 


ſeite umgiebt ein Kranz herrlicher Inſeln die Bucht. Aber es iſt 
ein elender Aufenthaltsort, in dem die Europäer ein trauriges 
Daſein führen und der Fremde mangels eines Hotels erſt recht 
verloren und verlaſſen iſt. In den Kampong (d. i. Dorf) der 
Atſchineſen, zu dem eine Brücke über den Fluß führt, wagt ſich, 
obwohl der deute Radja für einen großen Freund der Europäer 
> kaum ein Europäer ohne Bedeckung. In 10 Minuten ge⸗ 

ngt man von Oleleh nach der Hauptſtadt Kota Radja (d. i. 
Schloß des Radja), die zu beiden Seiten des hier ſehr waſſerreichen 
und über hundert Meter breiten Atſchinfluſſes liegt und eigentlich 
aus dem Kraton (Palaſt) und fünf verſchiedenen Kampongs beſteht, 
von denen einer ein ſauber urd freundlich angelegtes Offiziers⸗ 


quartier iſt, andere von Chineſen, Malayen ꝛc. bewohnt find. Der 


Kraton iſt die alte Reſidenz der Sultane von Atſchin, aus der ſie 
erſt, ſeit 1874 Kota Radja von den Holländern erſtürmt wurde, 
endgiltig vertrieben ſind. Noch befinden ſich hier die alten Gräber 
der Sultane zu denen die Atſchineſen pilgern. Sie find fromm? 
Mohamedaner, aber die prächtige neue Moſchee, die die Holländer 
ihnen gebaut haben, meiden ſie nach Möglichkeit, weil ſie von 
Chriſten errichtet iſt. Heut reſidirt der holländiſche Gouverneur 
im Kraton, der freilich heut nicht mehr einen ſchwerfällig maſſiven 
Palaſt darſtellt, ſondern aus luftigen Baracken und Holzhäuſern 
beſteht. Von dem breiten Fluſſe aus geſehen, macht die Stadt 
mit ihren in grün gebetteten Pfahlbauten, der ſtattlichen Moſchee⸗ 
kuppel und den hinten aufragenden Bergen einen recht maleriſchen 
Eindruck. 
Ueber die Feldzüge und die Potitik der Hollä nder iſt viel 
— 51 und geſchrieben worden. So vier iſt ſicher; es find dort 
olſche Thaten geſchehen und ungeheure Fehler begangen worden. 
Red tape, wie der Engländer das nennt, was wir als den 
„grünen Tiſch“ bezeichnen, hat auch hier unſelige Triumphe ge⸗ 
feiert. Sicher werden noch lange die ſtolzen Dampfer, die die 
Küſte an Atſchin paſſiren, dies Unglücksland meiden, ſicher wird 
es noch lange, lange dauern, ehe die Kultur und der Friede in 
die „Stätte des Friedens einziehen“ wird und Atſchinsroeiche Schätze 
gehoben werden können. Der Name dieſes Landes wird für 
immer die Ueberſchrift eines der ſpannendſten und intereſſanteſten, 
aber auch der tragiſchſten und blutigſten Kapitel der modernen 
Coloniſationsgeſchichte bilden. 


Aus dem Gerichtſaal. 


Berlin, 31. Okt. Auf einem nicht mehr ungewöhnlichen 
Wege, nämlich durch Vermittelung eines Zeitunginſerats, ſuchte 
Graf Paul von Hoensbroech „eine Dame mit großem 
Vermögen zu ehelichen.“ Auf Grund dieſer Anzeige trat der 
Heirathsvermittler L. v. Pokorny mit dem Grafen 
in Verbindung. Es wurde eine ſchriftliche Vetenbarung getroffen, 
wonach dem Erſteren von dem eventuellen Heirathsgute eine Pro⸗ 
viſion von 5 Proz. bis zu einer Kapitalhöhe von 3000000 Mark 
zugeſichert wird. Pokorny vermittelte hierauf die Bekanntſchaft des 
Grafen von Hoensbroech mit verſchiedenen reichen Familien, doch 
kam keine paſſende Verbindung zu Stande. Endlich verlangte 
Graf Hoensbroech das Proviſionsſchreiben von dem Vermittler mit 
der Motivirung zurück, er hätte ſich die Sache überlegt und wolle 
ledig bleiben, Pokorny hatte damals keinen Grund, an dieſer Be⸗ 
hauptung zu zweifeln und ließ ſich mit einer geringen Summe 
für ſeine Bemühungen abfinden. Kurz darauf vermählte ſich jedoch 
Graf von Hoensbroech mit der Tochter eines hochſtehenden Staats⸗ 
beamten, welche ſeinerzeit von Pokorny in Vorſchlag gebracht 
ne Es fanden nun zwiſchen beiden Parteien wegen der Pro⸗ 

nsfrage neuerdin gs Verhandlungen ftatt, wonach Pokorny mit 

Nückſicht auf die fit te Erklärung des Grafen, ſeine Ehefrau hätte 
nur — Rente von 9000 M. als Heirathsgut mitgebracht, eine 
Proviſion von 2500 M., und in der Folge noch 2000 M. er⸗ 
hielt. Nun behauptet Pokorny, in Erfahrung gebracht zu haben, 
Graf von Hoensbroech hätte als Heirathsgut ein Kapital von 
750 000 erhalten. Nachdem ſeine Forderung von 32 000 M. 
als Proviſion nach vielfachen Verhandlungen nicht zu erreichen 
war, betrat Pokorny den Klageweg. In erſter Inſtanz wurde die 
Klage aus rechtlichen Gründen zurückgewieſen. Vor der Berufung 
wurde vom Grafen Hoensbroech ein weiterer Vergleich von 20000 
M. angeboten. Doch Pokorny ſchlug das Angebot aus und ſomit 
kam das Kammergericht in die Lage, ſich heute mit der 
Sache zu befaſſen. Die Verhandlung endete dem „Lok.⸗Anz.“ 
zufolge mit der Rückweiſung der Berufung, — Der „Poſt ent⸗ 
nehmen wir über die Heirathsgeſchichte des Grafen Paul v. 
Hoensbroech noch Folgendes: Rechtsanwalt Dr. E. Fuchs, der 


Anwalt des Grafen Hoensbroech, hat mehreren Zeitungen folgendes 


. überſandt: „Ich leſe in Ihrer Zeitung einen Bericht 
über die geſtrige Verhandlung vor dem Kammergericht in der Be⸗ 

R ben ae gegen den Grafen von Hoensbroech. Dieſer Bericht 
Thatſachen ſo wenig entſprechend und gegen den Grafen von 
Gcenabraeth vielfach ſo tendenziös zugeſpitzt, daß ich als fein Sach⸗ 
walter im Intereſſe der Wahrheit mich für verpflichtet halte, die 
Darſtellung nicht unberichtigt in die Welt gehen zu laſſen. Was 
dort als objektiver Thatbeſtand des Prazeſſes angegeben iſt, ſind 


einſeitige Parteibehauptungen des Klägers, die Graf von Hoens⸗ 


broech vor und während des ganzen Verlaufes des Prozeſſes auf 
das entſchiedenſte beftritten hat. Sowohl Land⸗, wie Kammer⸗ 
gericht haben die wiederholt beantragte Beweisaufnahme über dieſe 
Parteibehauptung abgelehnt, ſie haben die Klage nicht, wie Ihr 
Berichterſtatter meldet, „aus rechtlichen Gründen“ abgewieſen, 
ſondern, weil der Kläger ſchon im Jahre 1896 unter Zuziehung 
feines eignen Rechtsbeiſtandes die ſchriftliche Erklärung abgegeben 
hat, weder Anſprüche irgend welcher Art zu haben, noch Briefe 
oder Briefabſchriften zu beſitzen, aus denen irgend welche Anſprüche 
herzuleiten wären, und ſich unter Verpfändung ſeines Ehrenwortes 
verpflichtei hatte, in Zukunft den Grafen von Hoensbroech mit 
Anſprüchen irgend welcher Art, oder mit der Behauptung des 


Beſitzes von Papieren, aus denen irgendwelche Anſprüche herzu⸗ 


leiten wären, nicht mehr anzugehen. Der Verſuch, dieſe Erklärung 
zu iſt die Grundlage des Prozeſſes; er ift vom Land⸗ 
gericht auf Grund der Ausſage des eigenen Rechtsbeiſtandes des 
Klägers zurückgewieſen worden, und das Kammergericht hat die 
eiſung beſtätigt. 


4 12110 925 1 


Es iſt insbeſondere unwahr, daß von 


meinem Klienten vor der Berufung ide Vergleich ange: 
boten worden iſt; er hat mir im Gegentheil die beſtimmteſte 
Weiſung gegeben, jeden Vergleich abzulehnen. Selbſtoerſtändlich 
iſt es auch völlig unwahr, daß die Klage deshalb zurückgewieſen 
ſei, „weil Vermittelungsgebühren nicht klagbar ſeien.“ Die Klage 
iſt zurückgewieſen worden, weil ſie aus den angegebenen Gründen 
unbegründet war. Dr. Fuchs, Rechtsanwalt am Kammergericht.“ 
Köſtlich ſind wieder die Bemerkungen, die Graf Hoensbroech in 
der „Tägl. Rundſchau“ an obiges Schreiben knüpft: „Nur ein 
Wort ſei noch hinzugefügt. Zunächſt erwarte ich von der Loya⸗ 
lität der Zeitungen, die über die Sache berichtet haben, daß ſie 
auch von dieſer Berichtigung Akt nehmen. Dann erklärte ich, 
jeder, wie immer geartete, Verſuch mich aus meiner Zurückhaltung 
über die Vorgeſchichte dieſer Angelegenheit herauszudrängen, wird 
unter allen Umſtänden erfolglos bleiben. Ueber die Vorgeſchichte — 
von derich nicht behaupten will, daß mein formaler Prozeßgegner ſie 
kennt — bin n ich ar aus Gründen, die i in meiner religiöfen Vergangenheit 


liegen, die mit dem religiös⸗katholiſchen Beichtſiegel zuſammenhängen 
das ich auch jetzt noch für unverletzlich halte, zu abſolutem ee 
verpflichtet.“ — Etwas unklar, doch wir verftehen. 


Vermiſchtes. 

Ein Theater⸗Skandal fand am Sonnabend in 
München ſtatt bei der Erſtaufführung der Tragödie „Erdgeiſt“ 
von Franz Wedekind. Schon im erſten Akt wurden die ernſt 
gemeinteſten Scenen mit demonſtrativem Lachen aufgenommen. 
Die Ulkſtimmung griff im Verlaufe des Abends immer weiter 
um ſich und ſteigerte ſich am Schluß zu einem lauten G ejohle; 
ein kleines Häuflein opfermuthiger Freunde Wedekinds file ſich 
der Opposition gegenüber und ſuchte durch einen mühſam erzwun⸗ 


genen Hervorruf des Autors am Schluſſe des Stückes, die E Ehre 
des Abends zu retten. 


Für die 5 1 Karl Frank. 
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500 63 699 732 942 91358 403 520 48 600 821 92252 
334 49.07 420 8 64 = 1 648 714 915 95 93113 405 94 607 100019 707 
e e 
* 
1 h 8197318 ua 691 9950 one 445 538 888 99006 43 115 
8109 1 (389 488 15 33 048 0 78 705 087. 10 101025 324 54 64 [300] 446 843 
100171 339 
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Ken un Mr SER N 217 Wu 5 8 


Druck nud Verlag der Rathsbuchdruckerei Ernſt La nbeck in Thorn. 


33 114088 


9 840 70 1 

615 88 90 700 8 105 1 
BE 80047808 9 90% J 70 ce Brot 79 J 

10 1 000 514 8 4148 60 29 1100040889 3 226044 


e Le 


210060 73 244 389 443 535 . 680 21 192 120 59 277 320 87 
2147 7 621 90 1 


221055 477 566. 75 637 814 1758 19 98 


409 71 544 


579 Ant, 3 475000 at, 1 a ee 
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671 u 1000 


